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der werktätigen Berufsklaffen in Stadt u . Land , des gewerblich , u . kaufmännischen
Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.

igen finden die weitest« - - „
iiederholungen entsprechenderRabatt

Druckv. Emil Anding , Buchdruckerei, Herben« .
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Die Tagung des Abgeordneken-
haujes.

Das Abgeordnetenhaus hat am Dienstag feine Be-
ratuna beendet und ist bis zum 27 Mai vertagt worden

- nen Tag . bevor auch der Reichstag zu einer kurzen
irmtsberatuug zusammengetreten ist. Eigentlich wollte
das Abgeordnetenhaus seine Beratungen schon Ende Fe-
^ ..ar schließen. Jedoch die umfangreichen Komnnssious-
L - Lg -N d, »ch,. n - - mit «ich. d- ß »ie P >' n ° ,.
fihunaen um eine Woche Hlnausgeschoben werden mußten,
ßm nun das in der Friedenszeit übliche Nebene .nander-
ardeiten zwischen den Volksvertretungen des Reiches
und Preußens zu vermeiden , welches diesmal eine
sterivlitterung der Kruste bedeutet haben wurde^
wurde der Beginn des Reichstages , der ursprünglich
aus den 2. Marz festgesetzt worden war . ebenfalls hmaus-
oeschoben. Die Regierung hatte eigentlich die Absicht, das
kiaus bis in den späten Herbst hinein zu vertagen . Aus
den Reiben des Abgeordnetenhauses heraus wurde zedoch
der Wunsch laut , der Volksvertretung es noch , einmal
vorb-r zu ermöglichen , zusammen zu sei» . Maßgebend
hierfür war der Wunsch , es der Regierung einerseits zu
ermöglichen, über die Kriegslage dem Hanse Bericht zu er¬
statten was ja ohne weiteres verständlich ist. Ander secks
wollte auch das Haus zur Stelle sei», falls in der Ernähruiigs-
frage neue Entschlüsse zu tressen sind . Daun hat die
Kommission aber auch eine Reihe wichtiger Gejetzentwur -e
sertiqgestellt, von denen es erst hieß, daß die Regierung
unter den obwaltenden Umstünden auf eine weitere Be¬
ratung keinen Wert mehr lege . Darin muß zedoch eine
andere Auffassung Platz gegriffen haben , und so ist es zu
erwarten, daß man sich in der Sommertagung mit dem
Fischereigesetz befassen wird , ^. as aus dem Wohnungs-
ae etz werden wird , steht noch dahin . Es wäre zedoch zu
wünschen, daß auch dieses in den Beramngsstotz mit elii-
bezogen wird . Man kann annehi '.̂ n. dag nach dem
Kriege derartige neue Ausgaben auch in Prerißen an Re¬
gierung und Volksvertretung herantreten , daß es erwünscht
Ist, wenn -in allen anderen Dingen soweit als möglich
reiner Tisch gemacht ist. .

Das Wesen der diesmaligen Etatsberatung ,st ia schon
ftüher genügend gekennzeichnet worden . Sie unterschied
sich von allen vorhergehenden diesmal sehr wesentlich da¬
durch, daß eine Eiuzelberatung nirgends statt -and und die
jeweiligen Redner fast immer nur programmatische yr*
kärungen abgaben . Außerdem darf als eine eigena . tige
Tatsache auch die hervorgehoben werde », daß weder Ab¬
striche noch Zusätze am Etat vorgenommen worden sind
ein Umstand, der unseres Wissens seit 18 iO nur einmal
unter dem Finanzminister v. Scholz vorgekominen ist.
Aus der Rolle stel eigentlich nur der Abgeordnete Dr.
Liebknecht, der als einziger diesen Zeitpunkt sur ge¬
eignet erachtete, feinem antipatriotischen und antideut¬
schen Herzen Luft zu machen , und auch für seine
Freundin Rosa Luxeniburg sich einzulegen . Er erhielt
beide Male die gebührende Zurückweisung , so dag das
sonst einheitliche Bild der Verhandlungen nicht genullt,
sondern dadurch nur noch mehr unterstrichen wurde . Las
gleiche gilt von der Ablehnring des Etats durch das kleine
Häuflein der Sozialdemokraten , die arich hier die Unent¬
wegten spielen zu müssen glaubten . Die Polen und
Dänen hatten Erklärungen abgegeben , in denen sie ihre
Meinung darlegten , weshalb sie sich an der Endabstnnmung
nicht beteiligte ». Sie werden aber sicher aus den Aus¬
führungen der anderen Redner und ganz besonders des
Abgeordneten von Heydebrandt das Bewusstsein »nt nach
Hause genommen haben , daß nach dem Kriege durch Par¬
lament und Negierung alles geschehen wird , um die
entsprechenden Folgerungen aus dem loyalen Verpacken
der polnischen und dänischen Bevölkerung während des
Krieges zu ziehen . So kann man allseits mit dein Er¬
gebnis der diesmaligen Etatsberatung zu,rieben ’eui , zu¬
mal ja auch eine Reihe kleinerer Gesetze so im Handuni-
drehen mit erledigt worden sind, die sonst sicher langete
Aussprachen gezeitigt hätten . Auf jeden Fall atiiieten
alle Verhandlungen den Geist der Zuversicht und Stalte.
der uns das felsenfeste Zutrauen in dem endgültigen
bieg geben wird und dem Au - lande zu (Semiite führen
muß, daß das prerißische Volk all feine Krast zur Er¬
reichung des Zieles einjetzen wird.

Deutsches T\ cidi.

nr

Freitag , den 12. März 1915.

uic <- . — -
+ Der Arbeitsplan des rreichslages . BsniN

o. MS,, , D« « MM » »'äf ? SÄ«

,u rönnen UN, sich alsdann bis zum 1kl- Mai zu oer.
tagen . Die Berichterstattung über die verstärkte Budget-
kommission wird ainliich sein. (W. V.-B .)

d. i

>!arz. DerSeniorenkonveni des ‘
/ . Beginn der Plenarsitzung zu .ew " Besprechung der
fsschäftslage zusauimen und einigte sich dH . 3
Sitzungen slattunden zu lassen . In der erftt. \
ieichsschatzsekretär den Etat cinbrin ^ n. dann der sozial
emolratijche Abgeordnete Haase als Sprecher st ^
ion und hierauf der Zentrunisabgeordnete Dr . Spahn
ls Sprecher der bürgerlichen Parteien dav Wo -
m der zweiten Sitzung soll auf die Tagesordnung ge
tzt werden : Stickstoffoorlage und sozialdsinokratischeAn
o e. die h»n au Überwerfen slild. Fernerist werden : Stickstoffoorlage und soziaio -nw ^ ,^ - ..

ch' l-e. die den Kommissionen z» Überwegen stad Fern"
'nden heute die Wahlen zur verstärkten Biidgetkomnnsston
36 Mitglieder ) und zur Stickstoffkonimisjion^

Deutscher Reichstag.
§ Berlin,  10 . Marz 1915.

Die allgemeine Erwartung , daß die heutige Tagung
des Reichstags an nationaler Bedeutung den früheren
Kriegstagungen ebenbürtig sein wurde , bewahrte sch
vollem Maße . Die Eröffnung durch den Presidenten Dr.
Kaempf gestaltete sich zu einer großen vaterländischen
Kundgebung . Die la - aren Satze , die an ^ Unerschutter-
lichkeit unsres Heeres erinnerten , das wie eine Blauer
von Stahl und Eisen im Westen steht, und un Osten
Siege erringt , wie sie die Welt seit Sedan nicht gesehen
hat , weckten ein nachhaltiges Echo, nicht minder d e
innerung an die todesmutige deutsche Tapferkeit,
jetzigen,iterfeebovtirieg offenbart . Und als dann derPraschent
am Schlüsse in schönen Worten der zuversichtlichen Gerechtig-
seit un 'erer Sache Ausdruck gab . aus der ein dauernder
Friede zu neuer Blüte . Macht und Größe des Vaterlandes
führen müsse, durchbrauste ei» stürmischer Beifall das
Haus , wie er selten gehört wurde . Das besondere Inter-
esse war naturgemäß gerichtet auf die Einbringung de
Etats durch den R e i chs s cha tzs e kr e t a r D r. H e l fs •
r i ch. Das tiefgründige fiiianztechnische Wissen des neuen
Leiters unserer Reichssinunzen bekundete sich schon in der
ruhige », sicheren Form , in der er seine Darlegungen machte,
die naturgemäß gerade in dieser schweren Zeit des gr »st
Krieges aus besonders umsichtiger Erwägung beruhen mußten.
Das zeigte schon das mit starkem Beifall aufgenommene
Ergebnis seiner einleitenden Betrachtungen : Durchhalten,
alle Kräfte einsetzen, allen Streit vertagen b,s zum end-
gültigen und vollgültigen Siegel Ueber die Anerkennung,
die der Staatssekretär unseren tüchtigen Männern in den
Kolonien zollte , quittierte das Haus mit warmem Beifall.
Sehr großen Eindruck machten die Darlegungen über unser
finanzielles Rüstzeug . England will den Kneg mit silbernen
Kugeln gewinnen . Run . wir können dem Gegner mit seinen
eigenen Waffen ausreichend dienen . Die Krregskosten
unserer Gegner sind sehr viel höher als unsere eigenen.
Die nachfolgenden Reden ergingen sich >n Einzelheiten.
Mit der Versicherung des Staatssekretärs Dr . Dellbruck» daß
nach dem Kriege die Frage der Neuorientierung unserer
inneren Politik einer ernsten Prüfung unterzogen werden soll,
schloß die bedeutsame Verhandlung . Der Etat S' ng an
den verstärkten Reichshaushaltsausschuß . 3 « einer
zweiten auf nur fünf Minuten beschrankten Sitzung
überwies dann der Reickstag noch mehrere kleinere
Kriensuorlagen , insbesondere den Entwurf eines Ermach-
tiqungsgesetzes zur Einführung eines Stickstoffhandels.
Monopols an vorberatende Ausschüsse. Für die nächste
Sitzung , die am 18. März stattfindet . wird der Präsident
die Tagesordnung festsetzen.

Kleine politische Nachrichten.
Nack einer Pariser Meldung der „Frkf. Ztg " ist Genera»

Pau  von Petersburg nach dem russischen Hauptquartier abgereist.
*  Ueber Bukarest ging der Wiener „Reichspost die Meldung
-u daß der Stadthauptmann von Moskau die V e r w e n düng
v ö n F r a u e n,  die im Alter von 25 bis zu 50 Jahren stehen,
als gahrpersonal für Militärbagagen gestattet habe.

-h Der 3ar reifte cun 10. b. SJits. von ©felo noch

eeIf + l Das a!erf )o de Paris " meldet, daß di- Washingtoner Re-
aleruna der französischen die Antwortnote  aus die sranzostsch»gieruiij, hnbe. D e amerikan, chlS2 N °t7 ° ° w 1 März ü^ rAch. ab- . ^ ° m« ir°ni,ch.
Nat . «rbUt° emL Auskünfte über die, Art und Weise, wie^ di.Note erbitte einige Ausiunzie uvr, - -- - --
Verbündeten ihre letzten Entschließungen in Anwendung zu bringen

gedenken. ^ von Japan an Ehina gestellten
Forderungen  erklärten die in Kalisornien ansässlgen Chinesen

m, » «
daß nach einer Konferenz zwischen den, Prastdenten WUson und
dem SMatsI -kretär d« - Marin - Daniels - « ei am er ika nischedem SwalSierrerar ver 0 . - h-
Kriegsschiffe,  der Panzerkreuzer „Washington und das
Schlachtschiff„Georgia ", den Befehl erhalten hatten, von Guanta
namo nach Veracruz zu gehen. — D,e „Behörden Carranza»
beschlagnahmten in Compeche (an der Südspitze Mexikos) de» eng¬
lischen Dampfer . Wtzwisbrock" und letzten den Kapitan gesangen.

Die Kämpfe vei Münster.

9. Jahrgang.

Uder 1400 Meter . Die Einzelheiten des Geländes aber,
die Im Gebirgskrleg eine bedeutendere Rolle spielen , als
beim Kampf in der Ebene , lassen sich aus der Karte nicht
erkennen . Karte und Wirklichkeit zeigen im Gebirge nicht
selten Abweichungen , die für die Führung von entschei¬
dender Bedeutung sein können , und nur unmittelbare
Anschauung kann die Grundlage für die Operationen
schaffen, die den Erfolg verbürgt . Auf der Karte
kann die Besetzung eines Punktes eine taktische Rot-
wendigkeit scheinen, während in Wirklichkeit der
Besitz desselben Punktes die allgemeine taktische Lage
verschlechtern könnte , so daß die zu bringenden Opfer
zu dem Gewonnenen in keinem Verhältnis stehen wür¬
den . Die Vogesen sind dem Deutschen weniger bekannt
als die übrigen Bergländer innerhalb seiner Heimat , aber
sie stehen an Schönheit , und Reichtum der Forme », in
denen sich der schroffe Charakter des Harzes mit den
weichen Formen des Thüringer Waldes verbindet , keinem
nach . An dem „Loch von Belfort ", dessen Festungsgebiei
die Uebergänge aus dem südlichen Elsaß nach Frankreich
sperrt , beginnen die Vogesen . Bereits 20 Kilometer nörd¬
lich der Festung gipfelt der Kamm mit 1243 Meter in.
Welschen Belchen , und nordöstlich vorgelagert überragt
der Große Belchen (1423 Meter ) seine Umgebung . Bon
diesem höchsten südlichen Teil , den Oberen Vogesen , senkt
sich das Bergland mählich über die Mittleren und Unteren
Bogesen gleichlaufend mit dem Rheintal zu dem Hügel¬
land der Rheinpfalz.

Größere zusammenhängende Operationen fanden nur
in dem offenen Süd -Elsaß statt , in das die Franzosen
wiederholt den Einbruch von Belfort her versuchten , ohne
dauernde Erfolge erringen zu können . Es ist nur ein
ganz schmaler Streifen diesseits der Grenze , den sie zu
behaupten vermochten . Nordwestlich Colmar tritt die
deutsche Eefechtslinie auf französisches Gebiet über . Wie
auf der ganzen Westfront , so sind auch im Süd Elsnß und
in den Vogesen die Operativucn vorübergehend in einen
Stellungskampf übergegangen , dessen Einförmigkeit ein¬
zelne offensive Unternehmungen unterbrcchen . Ihren
Schauplatz bildeten in letzter Zeit die Oberen Vogesen , in
denen der Gegner Schritt für Schritt gegen den Kamm
zurückgedrückt wird . Die Einnahme des Hartmannsweiler¬
kopfes südwestlich Sulz ist noch in Erinnerung , und dieser
Tage meldete die Oberste Heeresleitung siegreiche Kämpfe
bei Münster.

Die Leistlingen unserer Truppen in diesen Gefechten
sind über alles Lob erhaben . Hier ist kein langsames
Vorarbeiten unter der Erde mit Laufgraben , Schützen¬
graben , Sappen und Minenstollen in einem Gelände , das
Zusammenhang und Uebersicht bietet . Die Oberen Vogesen
sind vielmehr ein dicht bewaldetes , zerklüftetes Vergland,
in dem nur wenige aus dem Rheintal gegen den Kamm
führende Täler durchgehende Verbindungen zur französi¬
schen Grenze öffnen . Zahllose Seitentäler und Tälchen
zerlegen das Zwischengelände in ein Gewirr vieler Kuppen
und „Köpfe ", die die Querverbindung erschweren
und den militärischen Operationen bisweilen im
vollen Sinne des Wortes unübersteigbare Hindernisse
in den Weg zu stellen scheinen. Die leichte Ver¬
teidigungsfähigkeit der Straßen und Wege zwingt aber
den Angreifer , diese zu verlassen und sich über steile Ab¬
stürze auf und ab den Weg zu bahnen . Geröll und um¬
gestürzte Bäume , die das Alter oder das Feuer der
schweren Artillerie gefällt haben , decken die Hänge , und
jeder Stein , der ins Rollen konimt , droht den Hintermann
zu erschlagen . Unten am Hang sinkt der Fuß in weichen
Schnee , weiter hinauf ist selbst mit Eisstollen nur ein
mühsames Vorwärtskommen über gefrorene Hänge . Rein
sportlich betrachtet , sind solcke Kletterübungen bereits
eine gute Leistung . Der deutsche Soldat aber, ^ der den
Winterseldzug in den Vogesen führt , sieht sich einem ent¬
schlossenen und gewandte » Gegner gegenüber , der ihn
nicht nur vom halben Hang aus kunstvoll angelegten
Feldkanzeln und hinter sicherer Deckung von der Höhe
aufs Korn nimnit , sondern der vorwärts der eigenen
Stellung in den dunklen jlronen mächtiger Tannen nistet,
über und hinter dem Angreifer unsichtbar lauernd , um den

Aus dem Großen Hauptquartier wird dem W . T .-D.

geschnebm . ^ Vogesen , dem schönen Bergsand auf der
Grenze zwischen Deutschland und Frankreich stehen unsere
Truppen vor schweren Aufgaben , die mit den Bedingungen
der Kämpfe in den Karpathen und in Serbien zu ver-
gleichen sind . Es ist ein Gebirgskrieg mit all der
Romantik , aber auch mit all den Schwierigkeiten . d,e die
Berge den Truppen entgegenstellen . t- e*
lande gibt die Karte , so groß auch der Maßstab sein
mag , ein unzureichendes Bild , und nur personlicizer
Augenschein an Ort und Stelle kann eine wahre Bor-
stellung von den erstaunlichen Leistungen unserer Truppen
geben , die sich hinter den nüchternen Worten der amt-
lichen Gefechtsberichte verbergen . Die Karte der Vogesen
zeigt zwischen Tal und Gipfel bedeutende Hobenunter-
schiede : aus einer mittleren Höhe von 200 Metern am
Westrande der Rheinebene erhebt sich das Bergland bis

sicheren Schuß abzuseuden . Diese „Baumschützen " er¬
klettern die höchsten Wipfel mit Steigeisen , binden sich
oben fest und decken sich durch Zweige gegen Sicht von
unten ; nur wenige von ihnen kommen lebend von ihrem
Hochsitz herunter , denn mit Recht findet diese hinterlistige
Kampfart keine Gnade vor den Augen unserer Soldaten.
Ist der Höhenkamm genommen , dann macht der Jjels»
hoben nicht selten den Ausbau einer Stellung unmöglich,
und eine Mauer aus zusammengetragenen Felsblöcken
und Steinen muß notdürftigen Schutz gegen das Feuer
des Gegners geben , der sich von neuem aus der nächsten
Höhe über dem Tal festgesetzt hat.

Solcher Arten waren die Bedingungen , unter denen
die Kämpfe nördlich und südlich Münster vom 19. bis
23. Februar geführt wurden , an denen fast alle deutschen
Stämme zum Schutz des Elsaß teilnehmen.

Das Städtchen Münster liegt in dem malerischen
Tal der Fecht , durch das Bahn und Straße von Colmar
nach Gerardmer auf der französischen Seite der Vogesen
über den bekannten Schluchtpaß , eine der u>lchttgsten
Querverbindungen der Oberen Vogesen , führen . Munster
war in deutschem Besitz, aber die Franzosen hielten
die Höhen unmittelbar nordwestlich und südwestlich des
Ortes , von wo ihre „Baumschützen " eine unerwünscht«
Wirkung gegen unsere Schützengräben hatten . Besondere



bem-rkvar machte sich einer dieser unsichtbaren Frei-
schützen, den unsere Leute „August" tauften. An seinem
Blake wurden später dreißig Konservenbüchsen gefunden^
ein Beweis, wie lange sich „Baumschützen" in ihrem
Versteck halten können. Die südlich und nördlich an
Münster angrenzenden deutschen Stellungen waren von
den französischen überhöht, die die talaufwärts gelegenen
Ortschaften und die für den Gegner als rückwärtige Ver-
bindung wichtige Schluchtstraße deckten. So erwies sich
die Verschiebung der eigenen Stellung als notwendig, um
taktisch günstigere Stellungen zu gewinnen. Der Führung
war die Schwierigkeit der Aufgabe bewußt, aber sie wußte,
daß die Truppen sie lösen würden. Gefangene Franzosen
sagten später aus. daß man auf ihrer Seite nicht an die
Möglichkeit eines Angriffes geglaubt hätte. Die Geschichte
hat um die Kämpfe am Gaisberg und an den Spicherer
Höhen im August 1870 einen romantischen Schleier ge¬
woben: der Sturm auf den Barren-, den Klein- und
Reich?acker-Kopf stellt sich als eine unvergleichlich schwie-
riaere Leistung dar. Bayerische und Württembergische
Infanterie und Pioniere haben ihn am 19. und 20. Februar
ausgesührt._ _ _ _

Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

trotzdem es sich hier um rcineverteidiguttgskampse hs -
doch mehr als 2450 unverwundete Gesangene. darunte
55 Offiziere, in unseren fänden blieben. Freülch smdu i
Verluste einem tapferen Gegner gegenüber schv . s
übertresfen sogar diejenigen, die o»e gcsmuke',
Masurenschlacht beteiligten deutschen glaste eri .
Aber sie sind nicht umsonst gebracht. V'e Einbuße
Feindes ist aus »niudestens das Lrei,ache der m c g.
d. h. auf mehr als 45 000 Mann, zuschatzen. A uf er e
Fron » in der Champagne  st e h i f e ste r als
je . Die französischen Anstrengungen hoben fcineitei Li -
flliß auf den Verlauf der Dinge in, Osten auszuuben ver
macht. Ein neues Ruhmesblatt hat deuffche ^ap êiket
und deutsche Zähigkeit erworben, das sich demsiN .
das fast zu derselben Zeit in Masuren erkamplt wurü,

g,-,chw-. ,ig - m-t», ^ ,58.

+ Großes Hauptquartier, den 10. März 1915.
westlicher Kriegsschauplatz.

Die Gefechtstätigkeit war durch Schnee und starken
Frost eingeschränkt, in den Vogesen sogar fast behmdert

Nur in der Champagne wurde weiter gekanrpst. De,
Souain blieben bayerische Truppen nach lang,
andauerndem Handgemenge siegreich. ,

Nordöstlich von Le Mesml drang der Feind an em-
«elnen Stellen vorübergehendm unsere Linien ein, >n
erbittertem Nahkampf, bei dem zur Unterstützungĥ ran-
eilende französische Reserven durch unseren Gegenstoß
am Eingreifen verhindert wurden, warfen wir den Fernd
endgültig aus unserer Stellung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ein erneuter Versuch der Russen, aus Augustow durch-

zustoßen. ^ mpŝ nordwestlich von Ostrolenka dauert
noch an. Die Gefechte nordwestlich und wesit ch von
Prasznysz nehmen weiter einen für uns gunst gen

^ Êin Angriff von uns nordwestlich von Nowe Miasto
macht gortschrilte.

Mit den heute und an den letzten Tagen gemeldeten
Kamvfen ist die „Wmterschlacht in der Champagne so
weiten einem Abschluß gebracht, daß kem Wiederauftlackern
mehr an dem Endergebnis etwas zu andern vermag. Die
Schlacht entstand, wie hier schon am 17. Februar mitgetelll
wurde? aus der Absicht der französischen Heeresleitung, den
in Masuren argbedrängten Ruffen meinem ohneiedeRuck
sicht auf Opfer angesetzten Durchbrnchsversuch, als dessen
nächstes Ziel die Stadt vouziers bezeichnet war. Ent-
lastuna zu bringen. Der bekannte Ausgang der Masuren-
W - chs N, ° daß die Absicht IN keiner Atesie Irrlicht wo-,
den ist OAber auch der Durchbruchsversiicĥlbst darf
heuleals völlig und kläglich gescheiter, bez-.chn-t
werden. Entgegen allen Angaben in den offiziellen
'ranzösischen Veröffentlichungen ist es dem Feinde an
keiner Stelle gelungen, auch nur den geringsten nenneus-
werten Vorteil zu gewinnen. Wir verdanken dies der
heldenhaften Haltung unserer dortigen Truppen, der
Amsicht und Beharrlichkeit ihrer Führer, in erster Linie
dem Generaloberst von Einem, sowie den Komma,,,
dierenden Generalen Riemann und Fleck. In Tag und
Nacht ununterbrochenen Kämpfen hat der Gegner seit
dem 16. Februar nacheinander mehr als sechs
voNaufqefüstte Armeekorps und ungeheuerliche
Massen schwerer Artilleriemunllion eigener und ameri¬
kanischer Fertigung — oft mehr als 100 000 Schuß in
84 Stunden — gegen die von zwei schwachen rheini¬
schen Divisionen verteidigte Front von acht Kilometer
Breite geworfen. Unerschütterlich haben die Rheinländer
und die zu ihrer Anterstühung herangezogeneu
vataitlone der Garde und andere verbände dem
Ansturm sechsfacher Aeberlegenheit  nicht
nur standgehalten, sondern sind 'hm oft genug mit kraf-
tiaen Gegenstößen zuvoraekommen. So erklärte sich, dasz,

„u 20" gesunken.
Berlin , 10. März. (WTB. Amtlich.) Einer Bekannt¬

machung der britischen Admiralität zufolge ist das deutsche
Unterseeboot„U 20" durch den englischen Zerstörer„Ariel
gerammt und zum Sinken gebracht  worden. Die Be¬
satzung ist gerettet.

Der Stellvertretende Chef des Admiralstabes:
(gez.) B ehn ck e.

Unsere II-Boole bei der Arbeit.

Kampf-

Rotterdam, 9. März. Bei Dover ist am 7. März der
in Charter der englischen Admiralität m,t Kohlen von
Newcastle nach Gibraltar bestimmte Dampier»Beethoven
der Reederei Iennesog Taylor& Co. in <£ui i^)erlf aF“J
eine Mine gelaufen oder torpediert worden. Der Dampfer
ist gesunken, die Mannschaft wurde bis aus zwei Mann
861:6 Sonbon, 9. März. Amtlich wird mitgeteilt, daß am
5. März auf das Passagierschiff„Lydia", von Jersey nach
Southampton, und am 22. Februar auf den Dan,p,er
„Victoria" der Southeastern Railway Co. Torpedos ad-
gefeuert wurden, die jedoch nicht trafem

Haag, 9. März. „Nieuwe Courant" meldet, daß an
der holländischen Küste eine Flasche angespult wurdem t
dem Bericht, daß der Dampfer„Ariosto von der W. sou-
Linie Ende vorigen Monats in Höhe von Donegal an der
irischen Küste torpediert wurde.

Englische Niedertracht.
+ Berlin. 9. März. (Amtlich.) Die Nachricht, daß

ein deutschesU-Boot am 1. Februar im George-Kanal
durch eine englische Dainpfjacht mit Geschützen angegnsien
worden ist, wird englischerseits damit beantwortet, daß
das schießende Schiff zwar im Frieden eine Vergnugungs-
jacht, im Krieg aber ein Patrouillenschiff der englischen
Marine sei. Die englische Marine hat selbstverstandl.ch
das Recht, Handelsfahrzeuge nach Bedarf zu Kriegsdiensten
heranznziehen. Es ist aber ihre Pflicht, derartige Fahr¬
zeuge diirch Kriegsflagge und Wimpel als Kriegsschiffe
spätestens in dem Augenblicke erkennbar zu machen, wo
sie kriegerische Handlungen vornehmen. Es bleibt die
von Deutschland bekanntgegebene Tatsache vollinhaltlich
bestehen, daß ein englisches Schiff ohne Flagge, welches
nach seinem Aeußern für ein N'cht-Kriegsschiff gehalten
werden mußte, am 1. Februar ein deutschesU-Boot mit
Geschützen angegriffen hat. (W. T.-B.1

Der Kamps um die Dardanellen.
4- Konstantinopel, 9.März. Der Sonderberichterstatter

von Wolffs Lel.-Bur. drahtet aus den Dardanellen:
Der Sonnabend brachte eine neue Entwicklung des Kampfes.

Die Eröffnung des Feuers fand nach der üblichen Methode aus
arober Entfernung gegen die Batterien von Dardanos sowie gegen
das Fort Medfchidie statt, welche erwiderten und trotz der großen
Entfernung Treffer erzielten. Bald nach Beginn der Beschießung
griff ein englischer Dreadnought von der Bucht von Saros mit
indirektem Feuer über die Berge der Landzunge auf der europäi¬
schen Seite in den Kamps ein. Wie der Berichterstatter von feiner
Beobachtungsstelle«m Gefechtsbereich des Forts Hamidi« bemerkte,
schlugen die Granaten teils in das europäische Ufer ein, teils Ms
Wasser, wo sie platzten. Nachmittags überflogen abirrende Ge-
schosse das Fort Hamtdie und schlugen in einen entsernten̂Acker
ein, wo sie eine gewaltige Erdsäule auswarfen. Die türkischen
Batterien erwiderten das Feuer mit wenigen wohlgczielten Schüssen
und zwangen das englische Schiff zum Rückzüge.

Der Korrespondent des Konstcuitmopeler„Tanm in
den Dardanellen schreibt, daß das über 14 Tage wahrende
Bombardement an der türkischen Batterien keinen Schaden
verursacht habe.

„ in (WTB .) Amtlich wird verlautbart: 1
10. M, , "»t5 » « »«  1 " R"Mch.P °K»
auch weiter lebhafte Gefechtstatigkel. Truppen

gute Wirkungen sichtlich f° „on feindlicher Infanterie
Stellung liegende Ruckenlmie, Gierenden Feuers unserer
besetzt war wurde mf̂ edes ftE hierbei unter
Artillerie fluchtartig geräumt. D F Verluste . Bei der
wirksamstem Schrapnellfeuer schwere drei!

tuniTrl  Manng -fangen. viel KriegsmaterialT^ sss‘SS ÄSSÄ“««£
g£ Ä » Sftf
190  Ä » "«& . h°. si» t» d-- l.«.m

Am n°,dltch-n P-uth.U!« b-> El« n°w.tz fand«!
I nur unbedeutende Plänkeleien statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Ho es er, Feldmarschalleutnant.

Russische Kriegführung.
Wien , 10. März. (WTB.) Aus dem, Kriegspreffe-
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ein russischer Parlamentär und teilte folgendes mit.

Auf Befehl des russischen Kommandanten wurden morgen^
^mittag ungefähr 1500 Judenfamilien,  welche heue ^
hei Kanüona und Tysmieniczany versammelt seien, über die
russische Linie hinaus zu den österreichisch-ungarischen Truppen •
abgeschoben  werden. Da die Judenfamilien befrachteten, I
von den Oesterreichern angeschosien zu werden, erschien der

*at, ÄS d«^
a einb zweifellos, Tausende Unbeteiligter, die er brotlos und
obdachlos gemacht hat, gleich einer Viehherde vor ^ herzu-
treiben, um sich ungefährdet unseren Stellungen zu nähern.
Die Verwirklichung'dieses scheußlichen Vorhabens, das a s
Schande des Jahrhunderts bezeichnet werden muß, kann bei
dem tiefsten Mitgefühl für die armen Opfer der barbarischen
Willkür aus militärischen Gründen nicht geduldet werden.
Der Raum vor den befestigten Stellungen muß namllch, da
ein Waffenstillstand für das Abschieden der Judenfamilien
vom Feinde weder angeboten, noch unsererserts wegen des
Hcranziehens feindlicher Verstärkungen annehmbar ist, beiI
jeder Annäherung von der Seite des Feindes unbedingt unter.^
Feuer genommen werden. Dem russischen Kommandanten
wurde daher durch den Parlamentär nachstehende schriftliche
Antwort übersandt: .

Das Ueberschreiten der eigenen Lmie von Setten des
Feindes kann unter keinen Umständen für irgend jemand ge¬
stattet, werden, daher wird der Raum vor der eigenen Front
unter Feuer gehalten. Ich ersuche, die Judenfamillen̂in
Kamiona und Tysmieniczany hiervon in Kenntnis zu setzen,
und füge hinzu, daß die ungeheure Verantwortung für die
beabsichtigte unmenschliche Handlung, Tausende unschuldige
Landbewohner gegen unsere Stellungen zu treiben, ausschließ,
lich dem russischen Kommandanten zufallt, der den barbarischen,
jedem Kriegsgebrauch hohnsprechenden Befehl erteilt hat, und
dies umsomehr, als keine Gewähr dafür besteht, daß
Unschuldigen nicht bloß als Schild für die Annäherung der
russischen Truppen dienen werden. Es wird dafür gesorgt,
daß dieses Verhalten vor aller Welt gebrandmarkt werde^

Slabus Glück?
Roman von Rudolf E l ch o.

(Nachdruck nicht gestattet.)̂. i24

9. Kapitel.
Das erste Zusammensein des Grafen von Gerod mit

Len Kleinschmidts entsprach völlig den Erwartungen seiner
Schwester? Der Kavallerieoffizierbesaß trotz seiner mora-
fischen Verwilderung jene Bonhomre, die sich gern mit
Leichtsinn paart. Jh.n waren geschmeidige höflichêUmgangs-
f0C»eti wohl geläufig, und er wandte sie stets Personen
gegenüber mit Erfolg an. deren Gunst er gewinnen
wollte. Das palastartige Haus der Kleinschmidts und die
Prunkräume, in denen er mit völlig aufrichtiger Freund¬
lichkeit empfangen wurde, muteten ihn so verhelhungsvoll
an wie das von einem ausgezeichneten Koch gelieferte
Mahl, zu dem einige feine Weinsorten angeboten wurden.
Er fühlte sich eher belustigt als bedruckt durch eine Reihe
von Verstößen gegen die Regel der guten^ kensart,
Heren sich die Eltern Tildes schuldig machten. Im Gefühl
weltmännischer Ueberlegenheit gewann er e»ne solche
Sicherheit in der Führung des Tischgesprächs, daß der
Hausherr und seine Gattin bald jede Befangenheit schwinden
kühlten und den liebenswürdigen Humor ihres Gastes
bewunderten. Bald war die Unterha tung >m be ten
Gange, und nachd'm der perlende Sekt dem Stadtrat
Kleinschmidt die Zunge gelöst hatte und der Graf listig
das Gespräch auf dessen pracytiges Haus und das
erstaunliche Wachstum Berlins lenkte, regte ftck un
Seif-mademan die Prahlsucht, und Zach.,Ablauf einer
Viertelstunde konnte der Bewerber um Tildes Hand die
Einkünfte ihres Vaters annähernd abschatzen.

Nach dem Mittagsmahl wurde der geplante Ausflug
nach Wannsee unternommen. Auf einem Spaziergang am
Seegestade begegnete der Graf zufällig einem seinem
Regiment attachierten Prinzen. Da dieser ihn kamerad-
lchäftlich begrüßte, so konnte er nicht uwh'n, chm seine
Legleiter vorzustellen. Der Prinz, em hubscher Blondkopf
mit knabenhaftem Milchgesicht, schenkte den Namen der
vm ooraettellten Personen keine wertere Beachtung, als

Laß er bei jeder Nennung leicht mit dem Kopf nickte.
Seine Blicke aber hielt er.jetzt auf Aennchen Kle,nschm,dt
aerichtet. Das junge Mädchen schien ihn lebhaft zu
interessieren, denn als der Graf seine Vorstellung beendet
batte, deutete er auf das Sträußchen, mit dem Aennchen
he» Brustlatz ihres Kieides geschmückt hatte: „Gnädiges
Kr- u§ tn W -n V« lch°» stfÄ ?- Er si-llt- dt- Sr- g«
errötend und mit leicht bebender Stimme; Aennchen aber
erwiderte lächelnd: „Ja, Durchlaucht, aber nicht hier am
Rain, sondern im Blumenladen." .

Run lachte der Prinz kurz auf. war aber um eine

>" " L "'LwSL & Ä -- d- b-, auf bie jönafte
Kleinschmidt warf, ließ leicht erraten, wen er in der

^'^JHrê Elt7rn" wmden durch die flüchtige Begegnung
»ef erregt, beide sahen sich verständnisvoll an, und
eder las in den Augen des andern den Gedanken:
Venn Tilde den Grafen heiratet, wird es Aennchen nicht
chwer fallen, Herz und Hand eines Fürsten zu ge-

dem Spaziergang und später bei der Heimfahrt
wurde dem Grafen wiederholt von den wohlgeneigten
Eltern Tildes die Gelegenheit zu ungestörter Aussprache
aeboten. Er nützte diese denn auch, um durch Schmeicheleien
und Liebesblicke die süßesten Hoffnungen»m Herzen des
Mädchens zu erwecken, konnte es aber nicht über sich
gewinnen, das entscheidende Wort zu sprechen. Im
Lause des Abends erwies er Aennchen so viele Artigkeiten,
daß KomtesseLudmilla ihm heimlich zuflüsterte: „Brüderchen,
»u stehst im Begriff, dich zwischen.-wer Stuhle zu setzen.

Nach der Heimkehr und Verabschiedungdes Grafen
wich Tildes hoffnungsfroheStimmung einer sorgenvollen.
E» bemeate sie die Frage: Warum hat der Graf mir
deutlich zu verstehen gegeben, daß er mich liebt und es
doch nicht klar ausgesprochen? Nach längerem Smnen
stieg die Befürchtung in ,hr auf, daß die schlechten An
gewohnheiten und der Mangel an Taktgefühl ihrer Eltern
ihn ubschreckten, sein Herz ganz zu offenbarem Im Pen-
sjonai war bei der Erziehung der inngen Mädchen der
bäckste Wert auf gefällige Formen und feines Benehmen
aelegt worden. Nun glaubte sie, ihre Eltern erziehen zu
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müssen, ©obaio sich Die pasienoê elegenyett dazu fand,
besckwor sie den Vater, er möge doch endlich bei Tische
d̂ e Speisen mit der Gabel, statt mit dem Messer dem
Munde zuführen und es unterlassen, dem Grafen sein
Wohlwollen durch Schläge auf die Schulter oder den Rucken
auszudrücken. Der Mutter konnte sie den Tadel nicht er¬

sparen, daß es in guter Gesellschaft unstatthaft sei, einen
Schreckensruf auszustoßen, wenn bei Tische ein Glas Rot
w^n umgestoßen werde: auch dürfe die Hausfrau das
Dienstmädchen in Gegenwart der Gäste nicht»abkanzeln,
weil es eine Ungeschicklichkeit begangen habe. Auch mit
dem Benehmen der Schwester war T, de unzufrieden und
sie rügte es, daß Anna übermäßig laut lache und dur-tz
unziemliche Tändelei den Grafen Artur bald anlocke, bald
,u)n,pplscĥ stoße.̂ ^ ihre Kritik an jedem der Er-
Uehung Bedürftigen unter vier Augen 3" üben; sie erzielte
damit verschiedene Resultate: Papa Klemschmid bewunderte
an seiner Lieb'ingstochter zu sehr das. was diese„Noblesse
nannte, um ihre Ausstellungen nicht berechtigt zu finden.
Er tätschelte lachend ihr schmales Gesicht und erwiderte.
„Ja, siehst du. Tildeken, man kann der Wahl emer
Eltern gar n cht vorsichtig genug sein. Vel nähererU
legung aber wirst du doch einsehen. daß deme Wah ein«
glücklichere war. als die meinige; denn wenn du einmal
heiratest, kann dein Bater dir eine Aussteuer mitgeben
die für einen gräflichen, vielleicht auch lû omen fürstlich
Haushalt ausreicht. Was aber die schlechten Angewohn
Helten betrifft, so bin ich noch nicht zu alt geworden, um.
sie ablegen zu können. Also beruhiged'ch. '» vornehmer
Gesellschaft werd' ich nicht mehr mit dem Messer essen uno
meine Gäste auch nicht mehr auf den Rucken klopfen!

Die Mutter nahm die tochterl,che Belehrung mch f
gemütlich auf, sondern erklärte, es werde ihr schwerlich ge
En gen ihre gutbürgerliche Haut abzuwerfen; auch lau?
es ihr wider den Strich, sich °°n ihren K.ndern d>f
niPiftern zu lallen Als Tilde aber weinend erklärte , ste
müsse in diesem Falle den Umgang mit ihren vornehmen
Bekannten aufgeben, verflog Trines Aerger, und s
ruhigte die Tochter durch dos Versprechen, „sich bessernz
wollen".
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Letzte Krtegsnachrichten.
in März . Dem »Berliner Tagebl ." wird

d ^ " " ' i -learaph >ert , daß das Hochwasser der Elbe
us Dresden " 7^ begriffen ist.

laagiamem ^ ^ Pjärz . Die „ Vossische Zeitung " meldet
Kernii , Paris sind eine Reihe Anarchisten ver-
Stockhoim . ^ ^ Beschuldigung , den Deutschen Mit-

. " französische Kriegsmaßnahmen geliefert zuastet

oben. litt 10 März . Das „ Berliner Tageblatt " schreibt:
Ordnung der ostpreußischen Lehrerschaft legte gestern
Abordn ng _̂ ^ ^ phag der Königin Lurse einen Kranz

Anschluß daran zogen 400 aus Ostpreußen
'ed« . ' am  Sarkorphag der Königin vorüber,
eflachtete F ^ Die Kriegssammlung der Post-

^ k! k ' dem „ Berl . Tagebl ." zufolge , nach dem Ab-

^luß ^ der letzten Tage den Betrag von 907 000 Mark er-

^awTiit 10 . März . Die „ Vossische Zeitung " berichtet
~ eJu, „ a über die Spionage eines englischen Vize-

. s- Danach haben Kapitäne deutscher Dampfer dem
iul8‘ Korrespondenten des „ Hamburger Fremden-

mitaetei » , daß der englische Vizekonsul Dijjonn am

^ ? ebru°r ° die Liegeplätze der deutschen Schiffe f- ststellte
2■ besonders für den Maashafen interessierte , wo
? und 3 österreichische Dampfer liegen.
° ^ Imbura , 10 . März . (WTB .) Das „Hamburger

h nbtatt * meldet aus Rotterdam : Vom 1. bis 6 . März
^ „s der Fahrt von England nach Holland und von Eng.
VnLfi Skandinavien neun englische Dampfer überfällig.
. g-ndoner Reedereien schränken auch weilerhin die An-

Frachtstücken nach Holland und Skandinavien ein.
^ Baris , 10 . März . (WTB .) „ Echo de Paris " mel-
. Isi Admiral Berezford auf Grund eines alten See-

i'  aacfcfeeS, welches bestimmt, daß Seeräuber gehängt werden
Nen verlangt , daß dies Gesetz auf die gefangenen Ofsizlere
.ulcker Unterseeboote angewendet werde.

Lvon , 10 . März . (WTB .) „ Lyon Republicam " mel-
ctn Paris habe die Pckizei die Mitglieder einer Agen-

„ oerbastet, welche den an der Front befindlichen Soldaten
itiel »»kommen ließ , um sich vom Militärdienst befreien
lassen Dieses Mittel bestand in den meisten Fallen aus
em Pulver , welches starkes Herzklopfen verursacht . _

London , 10 . März . (WTB .) Frau Churchill hielt in
undee eine Rede , in der sie sagte , wir müssen am Ende

stabres drei Millionen Mann unter den Fahnen haben.
Petersburg , 10 . März . (WTB .) Im „Rußki Jn-

lid" werden die Bestimmungen über die beschleunigte Aus¬
dung von Offizieren bekannt gegeben . Es wird eine nur
ermonatige Vorbereitung vorgesehen . Auch Landstürmer , die

nötigen Bildungsgrad haben , werden zu dem Offiziersstande

^Lissabon , 10 . März . (WTB .) Meldung der „Agence
vas " : Infolge der Brotteuerung kam es zu einem Konflikt
ischcn Arbeitern des Marinearsenals und der Polizei . Die
lizci. die mit Steinen beworfen wurde , machte von der
chußwaffe Gebrauch . Mehrere Personen , wurden verletzt,
ach Arbestsschluß fanden neue Zusammmenftöße statt . Die
.enge wurde mit Säbelhieben auseinnandcrgetrieben . Die
uhe ist wieder hergestellt.

Kristiania , lO. März. (WTB .) Nach einer Meldung
„Sjöfahrts Tidende " soll nachgewiesen sein , daß eines

. auf dem Dampfer „ Bellridge " nach der Explosion ge-
ndenen Metallstücke deutscher Herkunft war , da es eine
utsche Inschrift trug . Ob der Schaden von einer Mine
er einem Torpedo herrührte , sei noch unbestimmt . Außer
m hierher geschickten Metallstück seien noch andere ge-
nden worden , als das Schiff in New Castle ins Dock ging,
os Metallstück sowie der entstandene Schaden würden
n Sachverständigen untersucht.

_

Zeichnet die zweite Kriegsanleihe!

Lokales und ProMles.
Dillenburg , den 11. März 1915.

Beschlagnahme der Gerste . Der Bundesrat
schloß eine Verordnung über die Regelung des Verkehrs
u Gerste . Nach dieser Verordnung sind mit Beginn des
■März die im Reich vorhandenen Vorräte an Gerste für

, s Reich beschlagnahmt.  Ausgenommen von der Be-
iagnahme sind Vorräte , die im Eigentum des Reiches,
^ Bundesstaates , des Kommunalverbandes , in dessen
Mk sie sich befinden oder der Zentraleinkaufsgenossenschaft
^Berlin stehen, sowie alle Vorräte , die 10 Doppelzentner
cht übersteigen. Trotz der Beschlagnahme dürfen die Halter
. Zuchttieren und Pferden , sowie die Unternehmer land¬
schaftlicher Betriebe die Vorräte zum Füttern  in der
Men Wirtschaft verwenden und die Landwirte aus ihren
uäten das zur Frühjahrsbestellung erforderliche Saatgut
2aat verwenden , Landwirte und Händler unter gewissen

Tagungen für Saatzwecke Saatgerste liefern und endlich
.rrnehmer landwirtschaftlicher und gewerblicher Betriebe
^ Vorräte zur Herstellung von Nahrungsmitteln , von
uen- und Malzkaffee und von Bier sowie von Grünmalz
die Branntweinbrennerei und die Preßhefefabrikation ver-
,lte" - Im übrigen ist die Malzzubereitung nicht zulässig;
erbrauer eien  dürfen aus ihren Vorräten nur soviel
'i e verarbeiten , wie zur Herstellung ihrer Malzkontingente
9 erforderlich ist . Die Verordnung führt sodann die An-
Mflicht fsir jedermann ein, der mit Beginn des 12 . März
jX , ats  10 Doppelzentner Gerste oder mehr als einen
^^E " tner Mengkorn aus Gerste und Hafer in Gewahrsam

Die Anzeigen sind der zuständigen Behörde bis zum
Marz zu erstatten.

Die Jagd im Monat März . An 1. d. M.
die Schonzeit für we blicheS Rehwild und Fasanen-
nachdem die Schußzcit durch eine amtliche Verfügung

' kl " " läsgert worden war . In diesem Monat dürfen
Mosten werden: Auerhähne, Birkhähne, Haselhähne
6 lanenhähne, Schnepfen, alle jagdbaren Wafferoögel,

üenommen jedoch wilde Gänse und wilde Enten.

— Die Nationalstiftung für die Hinter¬
bliebenen der im Kriege Gefallenen , welche bei
Ausbruch des Krieges ins Leben getreten ist , wird aus allen
Kreisen des Deutschen Volkes , auch des Heeres im Felde , die

wärmste Unterstützung zuleti . Ihre Ausgabe ist angesichts
der überaus schweren Opfer , die der Krieg bereits an Helden-
eben gefordert hat und wohl noch fordern wird , eine unge-
»eure , und es müssen dementsprechend auch ganz außerge¬

wöhnlich bedeutende Mittel zusammenkommen , um das zu
erreichen , was die Nalionaistislung sich zum Ziele gesetzt hot
und im Interesse der Kriegs -Witwen und -Waisen zur Durch-
ührung bringen muß . Die Aufgabe umfaßt die Für sorge
ür die Hinterbliebenen  des ganzen Heeres , ein-

chließlich der Fliegertruppen und sonstiger Spezial - Forma-
tione » , sowie insbesondcrs auch der Marine mit ihren Unter
eeboolen . Um so wichtiger ist es aber , daß jede Zersplitterung
,ei der Sammlung der erforderlichen Geldmittel vermieden

wird . Es ergeht deshalb die dringende Bitte an alle Kreise
des Deutschen Volkes , dahin streben zu wollen , daß , um das
große Ziel zu erreichen , jede Sonderbestrebung auf diesem
Gebiete unterbleibt . Nur dann wird es möglich sein , die

Mittel zusammen zu dringen , welche zur Erlangung dieser
gewaltigen Aufgabe erforderlich sind . Da der National-
Uftung für die Durchführung ihres Fürsorge -Werkes in
lankenswertester Weise die Mitwirkung der Marine und

Heeresstellen gewährt worden ist , so ist völlige Sicherheit
dafür geboten , daß bei der Hilfstätigkeit die Hinterbliebenen
aller Truppenteile des Heeres wie der Marine ohne Aus-
nähme gleichmäßig bedacht werden.

Driedorf , 11. März. Als zweiter Pfarrer in unserer
Gemeinde wird vom 1. April d. I . ab der bisherige Hilst-
Prediger in Griesheim , Herr Wilhelm Metzler,  angeftellt.

'Marienberg , 8. März. Der Kreisausschußdes Ober¬
westerwaldkreises hat Höchstpreise festgesetzt für Brot 3 ' / , Psb.
65 Pfennig . Brötchen 65 Gramm 5 Pfennig.

* Frankfurt a . M . , 9 . März . Wie Oberbürger¬
meister Voigt in der heutigen Stadtverordneten - Versammlunq
mitteilte , sind von der Frankfurter Bürgerschaft bisher fünf
Millionen Mark  für die hiesige Zentrale für Kriegs-

ürsorge aufgebracht worden . In dieser Summe sind die
ebenfalls bedeutenden Sammlungen für Ostpreußen , Elsaß-

Lothringen usw . nicht mit eingerechnet.
* Gelnhaufen , 9 . März . Drei Metzgermeister , die

beim Fleischverkauf die Schweinehöchstpreise um 5 bis 10
Pfennige das Pfund überschritten hatten , wurden von d - r
Hanauer Strafkammer zu je 50 bezw . 40 Mark Geldstrafe
verurteilt.

* Büdingen , 10. März. Die Bäckerzwangsinnung
für ven Kreis Büdingen beschloß wegen der Steigerung lnr
Mehl - und Milchpreise in Zukunft Brötchen überhaupt nicht
mehr zu backen , jegliche Backwaren nur noch gegen Bar¬
zahlung zu verabfolgen und das Brot nicht mehr den Käufern
n die Wohnung zu schicken. Ferner müsien die Käufer alles

Verpackungsmaterial , wie Düten usw ., den Bäckern besonders
vergüten . Das Vierpfundbrot kostet 70 . das Zweipfundbrot
35 Pfg . Die von der Innung gefaßten Beschlüsse haben für
den ganzen Kreis Büdingen Geltung.

* Nieder - Wöllstadt , ll . März. Altbürgermeister
Heinrich Weith feiert am Freitag mit seiner Gattin das
goldene Hochzeitsfest . Das greise Jubelpaar erfreut sich noch
reger Rüstigkeit.

* Eschborn , 10. März. Die schon wiederholt wegen
Milchpantscherei vorbestrafte Milchhändlerin Margarete Heinrich
wurde wegen der gleichen Straftat von der Frankfurter Straf¬
kammer jetzt zu einer Woche Gefängnis und 60 Mk . Geld¬
strafe verurteilt Warum wird einer solchen notorischen
Milchpantscherin der Milchoerkauf nicht für immer verboten.

* Mafsenheiin , 9. März. Seit einigen Wochen war
der hiesige Polizeidiener Steeg spurlos verschwunden . Jetzt
wurde seine Leiche bei Mainz aus dem Rhein geborgen.

Aus aller Welt.
Aelsavsturz . Die „Münchener N . N ." melden aus

Laufen an der Sulzach : Im Orlholinger Steinbruch ist
ein weit überhäugeuder Stein abgestürzt und hat drei
Steinbrecher , sämtlich Familienväter , begraben . Die Un¬
glücklichen dürften kaum lebend geborgen werden , umso¬
weniger als die Ausgrabungsarbeiten mehrere Tage be-
anspruchen.

Hinrichtung . In Hamburg wurde Dienstagmorgen
der Dienstknecht Meißner im Hofe des Untersuchungs-
gefänguisses hingerichtet . Meißner war zum Tode ver¬
urteilt . weil er um 3. November 1914 in Neugamme die
Ehefrau Stessens und deren Dieustmädchen Schuhr er-
mordete und beraubte.

Was die Ltuffen alles raubten . Aus Insterburg
wird der „Hart . Ztg ." geschrieben : Bei der Befolgung
der Russen nach der siegreichen Winlerschlacht in Ma,urrn
erbeuteten unsere Soldaten aus dem Bahnhof Kirbaty u . a.
auch drei preußische und zwei russische Eisenbahnwagen
voll Getreide . Diese fünf Waggons wurden dem Besitzer
der Strnuchmühle Insterburg zum Vermahlen überwiesen.
Als die Waggons hier in Insterburg entladen wurden,
fand man in den ersten beiden Säcke voll Roggen und
Weizen . Im dritten Waggon standen vorne auch einige
Säcke mit Getreide , dahinter aber Kisten und Kasten mit
aestohlenem Gut . Man fand darin zum größten Er-
staunen die Akten und Bibliothek des Amtsgerichts Pill-
kalten . Auch das aljo hatte den Russen mitnehmeuswert
geschienen.

-f Explosionsnnglück in Antwerpen . In Antwerpen
ereignete sich Dienstag nachmittag in der Feuerwerker¬
schute eine Explosion , wobei drei Mann getötet und sieben
verwundet wurden . Das Unglück erfolgte in einein
Schuppen , in welchem Soldaten unter Aufsicht eines Oder-
feuerweciers Räumungsarbeiten vornahnten.

Lawlnennnglück . Bei Pettneu verschüttete eine
Lawine die Gleise der Arlbergbahn : ein Personenzug
wurde aufgehalten . Im ganzen Bezirke Riva sind msolge
Schneedruckes 45 Häuser eingestürzt oder deren Dächer
eingedrückt : ein Kind kam ums Leben.

+ Der Flecktyphus in Oesterreich . In der Sitzung
des Wiener Obersten Sanitätsrates am Donnerstag , der
sich mit der Bekämpfung der Infektionskrankheiten befaßte,
wurde hervorgehoben , daß es sich bei den Erkrankungen
an Flecktyphus fast durchweg um vom Kriegsschauplatz
eingetroffene Personen handelt , und zwar zumeist in Kon¬
zentrationslagern . Zur Wldung von Flecktyphusherden
außerhalb dieser Niederlassungen sei . ?- , nicht gek- mchM

Ein Vries aus Chile.
Ein Leser unseres Blattes stellt uns den Brief eine«

Predigers in Chile .zur Berfügung , dem wir folgend«
Stellen entnehmen : , „ , , . , , _ . ,u

„Was für Lügennachrichten  verbreitet werden , ist
wirklich nicht zu glauben . Haben denn die Menschen keine Scham
mehr ? Gleich in den ersten Tagen war , m Toncepcron
an der Plaza bekanntgegeben , die Berbündeten hatten Kiel ein¬
genommen und ständen vor Berlin.  Franzosen uno
Engländer feierten nun zusammen mit großer Begeisterung : vom
die Engländer zeigten sich da auch wieder , wie sie sind, denn die
Zeche ließen sie ruhig von den Franzosen bezahlen . Der Kaiser
von Oesterreich war schon fünfmal tot , unser Kaiser einmal schwer
verwunoet , einmal wahnsinnig und einmal hatten nur fünf Zenti¬
meter gefehlt , und die Franzosen hätte » ihn gefangengenommen.
Der Kronprinz war dreimal schwer verwundet , einmal tot und
einmal gefangen , General von Emmich dreimal tot , davon einmal
durch Selbstmord , General von Kluck und sein Heer gefangen , jetzt
soll er tot sein , Kreuzer „Bremen " dreimal in den Grund geschossen.
Die deutschen Truppen kämen um vor Hunger , viel « desertierten,
M österreichische Regimenter erschossen wegen Meuterei und was

XS  Eewundn/habe ' ich mich wirklich , daß di« hiesigen Zeitungen
ganz auf der Seite der Franzosen sind, besonders der „Sur  und

Mer cur  io " . Letzterem haben die Deutschen in Santiago halt
«inen Streich gespielt . Eines Tages gehen einige Deutsch« »um
.Mercurto " und bitten , ein« deutsche Anzeige aufnehmen z>»
wollen , und zwar dir erste halbe Seite einnehmend . Ahnungslos
wird alles ausgenommen , und am anderen Morgen las man auf
der ersten Seite mit großen Lettern : „Deutsche Landslrute,
lest dieses Lüge/blatt niHt mehr das unser . »Kaiser und unser Vaterland heraosetzt . lve-
denke , daß du ein Deutscher bist !" - Tableau ! Konsick
Eeßwein ist zum „Sur " gegangen und hat gesagt , wenn di« Hetze¬
reien nicht aufhörten , dann würden sämtliche deutsch « das Blatt
nicht mehr lesen . Da hat «s wohl etwas nachgelassen , aber viel
ssat es doch nicht geholfen . Nun kursieren hier in allen Blattern
äe Gerüchte , falls Deutschland gewinne , fürchte man . daß es dann

auch Sand auf Südamerika legen werde.  Zu dem
Zwecke sollen nun Brasilien . Argentinien und Chile rüsten kamt
inan bereit ist, sich zu verteidigen. Man scheint doch mächtig Angst

■?** Me ^ist ' es nun ^ deutschen Vaterlande selbst, meckt man dort
auch sehr von dem Kriege , was Teuerung usw. betrisft ? M «tn«
Frau bekam einen Brief von einer Tante aus Oldenburg . !»
welchem sie schrieb, es sei ihnen allen wie ein Traum , daß Krieg
sti : denn im Daterlande stlbst merk« man fast nickt - si. litten
leine Rot , es fei alles fast so ruhig wie sonst. f>\n  be uns merk,
tttfttt hie ftolaeti aam gewaltig . Die Preise sind ß*»
•lenen • Kiste Zucker 86 Dollar , Sack Mehl 20 Dollar , Sack Weize«
8°^)ollar : dk Eisenbahn hat unaesähr 80 Prozent aufgeschlage^

^azu fahren jetzt nur 1. und 8 ckasse . so daß ich nun wohl od . «
Übel mich zur 8. Klasse erniedrigen muß , denn Lei meinen viele«
Veilen würde ich sonst bankerott gehen . — Tausende von ArbeitBch

RMAKzW «,MWW8 «
Vermischtes.

Der Fang der Schwertfische an der Küste von
«Hode - Island . Fast in allen Meeren der gemäßigten
Zone kommt der Schwertfisch , der dem Thunfisch und dem
Hai verwandt ist , vor ; er hat eine Länge von 3 bi » 5
Meter bei einem Gewicht von 200 bis 400 Kilogramm l
sein Fleisch , namentlich von jüngeren Tieren , gilt sür sehr
delikat , während aus seiner rauhen Haut Chagrinleder
bereitet werden kann . Aus diesem Grunde wird denn
auch überall , wo der Schwertfisch vorkommt , eifrig Jagd
auf ihn gemacht , und besonders an der Küste von Nord¬
amerika verlegen sich die Fischer von Rhode -Island , so¬
wie von den beiden zu Massachusetts gehörigen Inseln
Nantucket und Marias Vineyard sehr emsig auf den Schwert-
fischfang , seit der Walfischfang dort hinreichend ein-
träglich zu sein , aufgehört hat . Der Fang geht auf fol¬
gende Weise vor sich : Ein zum Schwertfischfang be-
slimmter Schoner ist mit einer sogenannten
„Kanzel " versehen , nämlich mit einem am äußersten
Ende des Bugspriets angebrachten Borsprung , der
mit eisernem Geländer umgeben ist und worauf der
Harpunierer steht . Sobald der „ Ausluger " auf dem
Marskorb des Fockmastes einen Schwertfisch signaUsiert,
der an seinen dreieckigen Rückenflossen leicht erkennbar ist,
und nachdem alle erforderlichen Vorbereitungen getroffen
wurden , begibt sich der Harpunierer auf seine Kanzel:
das Schiff wird dem Fisch so nahe wie möglich gebracht
und dieser dann zu harpunieren gesucht . Die Klinge der
mit Widerhaken versehenen und an der Fangleine be-
befestigten Harpune ist etwa 14 bis 15 Zentimeter lang
und mit einem Griff versehen , in dem der eiserne Schaft
steckt. Wenn nun der Schaft sich ausgelöst hat , und die
Fangleine sich straff anspannt , so greifen alsbald die
Widerhaken des mit der Fangleine verbundenen Har-
puneneisens in das Fleisch des Fisches ein , und kerne An-
strenauna des letzteren vermag ihn mehr von der
Leine zu befreien . Sobald der Fisch das scharfe
Eisen in sein Fleisch dringen fühlt , so springt ' er
zuerst halb aus der See empor , taucht dann unter
und schwimmt mit solcher Schnelligkeit davon , daß man
Wasser über die rasch ablaufende Fangleine schütten mutz,
damit sie sich nicht entzündet . Wenn der Fisch ermüdet
ist . beginnen die Fischer die Leine einzuziehen , und dem
furchtbar zappelnden und um sich schlagenden Tiere Wird
dann schließlich mit der Lanze der Garaus gemacht.
Häufig aber wehrt sich der Fisch , selbst wenn er dicht an
Bord herangezogen ist , noch ganz verzweifelt , schlagt um
sich, stößt sein Schwert (der schwertförmige Fortsatz der
oberen Kinnlade , der mehr als den v .erten Teil der
Körperlänge ausmacht ) >n die Schiffsseite und bohrt ein
Loch hinein , durch das Wasser eindringen kann , so daß
der schwerste Teil des Fanges immer d »e Arbeit ist, den
Schwertfisch an Bord zu schassen.

vom Nikokin . Ein starkes Pflanzengift , das Nikotin,
ist in der Tabakpflanze enthalten . Die aus Amerika
stammende Pflanze wird auch in einigen Gegenden unseres
Vaterlandes angebaut und nicht selten in Garten und
Anlagen als Zierpflanze verwandt . Da , N ' kot ' nl wird
aus den Tabakblättern gewonnen und stellt eine waffer-
helle farblose Flüssigkeit von betäubendem Gerüche dar.
die in der Technik vielfach Verwendung findet . Im
Zigarrenrauch sind verhältnismäßig gennge Mengen un-
zersetzten Nikotins enthalte », weshalb nur bei über-
mäßigem Rauchen starler Zigarren nachteilige Fo gen e,n-
treten Das Bestreben des Tabakbaues geht heute dahin,
Pflanzen mit möglichst geringem Nikotingehalt ZU züchten.
Der Gehalt des Tabaks an Nikotin schwa » it .je nach der Gute
zwilchen V» und 5 o, H.

MeUvmgrr Wetterdienst.
Vorausfichtliche Witterung für Freitag, den 12. Mär,.

Meist trübe , doch nur strichweise leichte Niederschläge,
noch etwas milder.

§ür die Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Hasch- rss.



Sie Eisend hnen und die kriege¬
rischen Operationen.

_l  Dem Wölfischen Telegraphrn -Durenu wird über
die Bedkulung der Eisenbahnen im Kriege das so.gende

^ ^ Die Bedeutung der Eisenbahnen für den Verlauf der

wied « ins ' hellste ^Licht gerü ckü^Di? ÄüscheK “jJ n

?nd L mit 6 fester und
sachkundi .er 5)and geführt wird . . ^

^ Sämtliche Eiseubnbuen Deutschlands befinden s.ch se

dem Tage der Mobil .uachung im Kr.egsbetriebe ^ Das be
deutet , das; die Bahnverwnltungen bezug ich der rum ur,
tuna Fortführung , Einstellung und Wiederaufnahme de
Bahnbetriebes den Anordnungen der Militärbehörde F g
xu  leisten haben . Die Ausführungsanweisungen für die
Regelung des Kriegsbetriebes g'bt der Chef des Fe s «

SHSSaSr.
Bahnbeoollmachtiqten Vorbedingung für b I 9

a' " ’ 3 m’ uS *“ ?J WU « « »> b. n « -

S .men*, s„ e in heu fieeiesöienft Übertritt.9tM ‘SppmmW.D*ä«nI»Um

«SSris 6 *»
Ä ^ eÄ ^ rÄ -SA
ifinaen  der Militär -Eisenbahnbehörden find von der ,e-

stcht' Mmkn ' LB °r MÄÄzub^
se?n werden ' und welche Transportrichtungen m Frage

** » . " “ ÄS “ '* » Me B ° I>° b. ° °»m- ch« g' « '
das Ergebnis der vorbereitenden Arbeit der Limenkomman.

^°^ Di? 'militärischen Stellen sind bei ihren Anordnungen
natürlich ebenso wie die Eiseubahnverwaltungen bemüht,
h-n Verionenverkehr — auch mit Schnellzügen — nicht
^ .- nmch / u stören während der Güterverkehr den großen
MLLL °r° L - »L -° «- »- ° d-- eeiltoeije - . - ich- »

mu6 knf,nrh der Befehl zum Truppentransport an die

'« ,n, ° - -° mm - „ d- n,w -. . . ' «eheg » WHS , Ä
h. r BaluwechäliN 'kse lai  Ein . und Auslade,ilchtiguug d- ' d »d" °» »-» in » ^ « * .

xb ' - ' K °. ' LdÜnge » ° °» T ' ° p»-N 5» •« !!«” u » ° M.

Sri 9' 5S
^Di/üinümkommandanturen und Bahnbevollmächtigten
verfolgen mit angespanntester Aufmerksamkeit bei Tag un
Nackt ^den Laus der Trausportbewegung durch ihr Linien-

f^ ' Iihpn ni .dV bei größeren Störungen Mit energischer Hand

d! m ° « A " s - n. d° b di- trnm m <m «H » »'»
Feind kommt . ^

^sSSÄSSärH
und die ganze Bewegung zu Hunderten
te ' lung der entladenen Z ge, l ^ „ folgen , damit
folgen , wuß nach wohl erwog J 1 RalMrnten
ÄbS ä «Sä !*“*“• »-»-"
Ausgaben zugesührt w erden könne n.

Die ceipziger Irühsahrs -Messe.
(Unberechtigter Nachdruck verboten.)

r  Die alte Messe- und Handelsstadt Leipzig steht wieder
«inmal unter dem Zeichen der Messe, der sogenannten
Äübiabrsmesse . trotz des Krieges . Es hat auch hier , an
der altberühmten Messestätte , zunächst nicht an Stimmen
aefeh t welche meinten , angesichts des Kriegszustandes
iStJmmnn  hie Messe ganz ausfotlen lassen oder sie

nächsten Herbstmesse vereinigen , da
dann ^wahrscheinlich ^ schon' Frieden herrschen würde Für
diesen Vorschlag wurden verschiedene Gründe ins Feld"Wien -vor , ; » «mmerbin ein großis finanzielles Risiko,
f «Ä » WM -9»,,i » » imm .. A ° » b°.
fürchtete nun einmal , daß sich, « ' gm des Krieges nicht' . v finben tourbwv unb ferner , ujcis
SfHfluntÄ St, daß die Einkäufer, die sonst aus
allen ^ Teilen Deutschlands und demAuslande nach Leipzig

strömten, ausbleiben würden. Bo), Seiten unsrer Gegner
sind auch alte möglichen Anstrengungen oenmcht morden,
ganz im Sinne der Bestrebungen . . den ^deutschen H
an sich zu reißen , um die Leipziger ^ lii i hrsinesse in
Mißkredit zu bringen . Man Hot namentlich i .id <■ ■
traten Ländern von dem vollständige » Dar ine - e> g^
des deutschen induslriellen und kaufmännischen -. e
sprachen , so daß ei» Besuch der Messe s. ft»
würde . Man hat weiter davon geredet , daß die L-
aus den neutralen Ländern beim Betreten deu ten
Bodens allerlei Schwierigke ten zu erwarten )i -
da sie als verdächtige Ausländer ve>haftet wer
den könnten . Der Rat von Leipzig bat auf die, . >n
Gebiete eine umfangreiche Austtarnngsarbelt
geleitet , die thre Wirkung nicht verfehlt ha . vo
ist die Leipziger Frühjahrsmesse trotz al er Mcr
der Feinde pünktlich eröffnet worden und charaktenfiert
sich, wie bei einem Besuch sestgestellt werden kann , als e r
voller Erfolg der leitenden In,tanzen . Um zu ver »m ° ern.
daß falsche Bilder von den wirtlichen Ve >haltnl,,e > ms
Ausland dringen , hat die Mefieteitung eine A 3 b
Vertretern neutraler Blätter emgeladen . dam ' t d,e,e , «Y
durch Augenschein überzeugen , da« d,e Be 9 ^
einem wirtschaftlichen und industriellen S . 1
Deutschland leeres Gerede seien. n . m5 rVe

Selbstverständlich hat der Krieg auf die Messe gew ' fie
Einwirkungen gehabt , die eben in der Natur der Sache
liegen . Die französischen , englischen und russischen
käufer fehlen . Damit war von Anfang an zu rechnen.
Doch hofft man . einen großen Teil dieses Ausfälle h
gesteigertes Geschäft mit den " eickrolen Staaten einzig
holen . Dazu kommt noch, daß auch be, den Ware .
aut der Messe umgesetzt werden , das Ausland zum T - ' l
auf Deutschland angewiesen ist. denn auch ,m Ausland
stampft man Fabriken m,t technischen Sijal  lunflen
langer Jahre nicht einfach aus dem Boden , fe f e ^
man es sich noch so viel Geld kosten loht . l
darum wahrscheinlich , daß verschiedene Waren «
dem Umwea über die neutralen Staaten , auch ®
Ausland gehen werden . Da es sich um Waren Han ^
die mit Kriegsbedürsnfisen nichts S» haben kann uns
das nur recht sein. Die Hauptzahl der Emtaii er » ene >
dieses Jahr die nordischen Länder , Schweden , Norwegen
und Dänemark . Aber auch die Schweiz ^und d e Ver-
einigten Staaten sind reichlich vertreten , dazu Italiener.
i?innnier und telbst Belgier . Ans dem feindlichen Aus¬
land fehlen verschiedene bekannte Besucher , die sonft mit
ibren Erzeugnissen auszustellen pflegten . Auf diesem ^.
hipt bat man eine besonbere Ausstellung emgenchtel,
" ' ft vat man eme oe,m ' ^ m Ausland bezogene

Die Gesamtzahl der Aussteller belauft sich an
^irka 2100 d während in Friedenszeiten eine Zahl
nnn »twa 4000 erreicht wird . Mit den Umsätzen sind die

schastlichem Gebiete vorläufig noch recht wr > von de, Er
. füllung sind.

Aus Groh -BerNn.
Ein Terkianer mi, dem Eisernen In der

Obertertia des Arndt -Gymnasiums m Dahlem b- ^ BeUm

!n « F - ld ae ^oaen und erwarb bald das Ehrenzeichen,
dann wurN ex  durch eine Verwundung dien,tunlaugi .ch
und kehrte zur Schulbank zurück.

Wechselschulden eines russischen vokschafksalkach ^s.
Als lekter in der Reihe der Diplomaten feindlicher Lander
die wegen finanzieller „Bergeßlichkeiten " vor d.e Ber mer
Gerichte sitiert werden » erscheint jetzt der Attach P

lckwar ^en Brett des Berliner Landgerichts II . Eine Dame

mündlichen Verhandlung nicht Folge zu leisten.

Aus dem Reiche.
. Veskrofnnqen in vrotsachen . Wegen Verstöße

gegen d̂ie Verordnungen des Bundesrats betv Brotgetreide
Brot und Mehl standen dieser Tage 30 Backes

,. n fo Brotverkäufer vor dem Schofiengenchl in

b; blä?r,L "L 'dL S ÄÄTf «”;
£ 6tr”«Ä ri»Ä '»m KSÜLS! M.

fjftV "lUStfÄ Ä "S 3£j
re ten der bezüglichen Verordnungen . Eine härtere Stra,esasiasf?
D e Twerbetreibe iden' sollten bestrebt sein, den anderen
Bevöikernngskreisen mit gutem Beispiel o° ranzugeh n.
Mvem sie die Vorschriften genau mnebalten , die zum

ss üttÄSSfsis ^ ias?
ÖfWSi « .  S >e l m-  t»
S,e Das Land ist meilenweit überschwemmt . In den
Märten und ans dni Feldern ist großer Schaden ange-
richtet . In Halle stieg die Saale  seit Dienstag um oi«
m,-ter — Fn S ü d d e u t s chl a n d trat nach rclchl >che
Sckne 'efällen scharfer Frost ein . Im Hochschwarzwald , an
die Temperatur auf zehn Grad Kalte . Der Schnee ^
auf den Kammhöhen Zweieinhalb Meter hoch, a
Steilbänaen bes Feldberg und Belchen fünf b 1 .

„ Sie Vogesenkette trägt bis weit herab eine Deck
- T. Die Elbe  tritt immer weiter über ihre

U?e"r ^ Fn Herrnskr ^ schen stehen die Straßen unter Wasser ;
d! r Verkeh ? wüd mit Kähnen aufrechterhalten . Die Strom-
schisfahrt aus der Elbe ist eingestellt.

Bekanntmachung
Mittwocl ; mH dr»i Odmoi

»nm ! »“* » »' 'Un 8lM . W «» « ' » . » hi.« » !

(oI9<nbe » irb dar : I

berg am Fabrikanwese F Ballersbach). ^ !

Z£ F ? » «**** tara
“ s mnvm 'mm »--» -- 9«t» ff. »« a »« ‘ »»”9<» 1
«JEZvim .» ““4
der aufgestelltenmilitärischen Pos en.

den 10. März 1915.
" ' Die ^ olirei -Verwaltung.

Der Bü raermelfter : Birkendahl^

Bekanntmachung.
Ausiablunq des Verpflegungsgeldeik

ime joigi h für die Anwohner^

^ " " L » Lvi7 » » - Ä » » »‘ « " " - - i-
_ ^ Mt » i° - di- Anwohi»

Laß - « » <*>«*, d - ' D -U.
»« » • » M «s . f». Me Anm

« * « -»

genau zu beachten, damit bte Auszahlung ordnungs
erfolgen kann.

— - « >- . - » ».  n

Wassermesser betreffend.
Bei Eintritt der kalten Jahreszeit ersuchen wirk

» „«. « Um . . » « Mt «t " «IIt”M SÄ

Ws d« » s » d Mt » 1

kosten zu zahlen haben

Herborn , d-»̂ « « -, ^ . . „ d . hi

Versammlung im II. landwirtschist
Bezirks -Verein.

Am Mittwoch , d - n 1/ , *■  j» 1:
Ä Uhr findet im Saale der Galtwirtschaft von Thier
Dillenburq eine Versammlung des ll . landwirtschaß
lichen Bezirks -Vereins statt.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Herrn Landwirtschaftslehrers Gr sl

über Aufgaben der Landwirtschaft im Kriege.

l\  Ersatz- Irn? ErMzungswahlen zum Vorstande.
4. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
5. Aufnahme neuer Mitglieder.

Alle Vereinsmitglieder und Freunde des Vereins m
zu dieser Versammlung ergebenst erngeladen. 1

Diüenbura , den9. März 1915.
Der Bezirks -Borsitzende:

J . V. : Eckhardt. ®

C V b O t H . rEWärz
Vieh- und Krammarkt

Raucher-Apparat!
mit und ohne Trockenvorrichtunß

kaufen Sie jetzt zur Herstellung von

Dauer -Fleisch - und Wurstw - re^
^ billigst von der Apparate -Fabrik

!! » tcli . Wever . Rieder'

6s8cH2 ! t8 - liuveris
liefert

BudMlriirkcrri Aiuling , 11  erb **

Ein Stück Gartenland
in der Nähe der Burgerland-
straße zu pachten gesuftlt.
Näheres in der Geschäftsstelle
des »Nafiauer Volksfreund

Herborn-
Donnerstag , den 1̂ -

abends 8 Uhr : Passt"'
dienst in der Kirche-

_
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